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Ausnahmezustand am Städti-
schen Sportplatz in Geislin-
gen: Die Bevölkerung

stürmt das Nel Mezzo, die Neugier
auf das neue Einkaufszentrum ist
riesig, die Kunden wollen „mitten-
drin“ sein, wie es der Name des
Centers verspricht.

Das Nel Mezzo ist architekto-
nisch ansprechend – die stilprä-
gende Eingangsseite und die
lichte zweite Ebene der Mall mit
der geschmackvollen Innengestal-
tung tragen die Handschrift von
Architekt Klaus von Bock. Der ge-
gliederte Gebäudekomplex hat
aber auch Rück- und Kehrseiten.

Der Branchenmix ist alles an-
dere als spektakulär, doch ist es
für Geislingen einzigartig, dass un-
ter einem Dach 19 Geschäfte ver-
eint sind. 25 Millionen Euro Inves-
titionen, 8500 Quadratmeter Ver-
kaufsfläche, 260 kostenfreie Park-
plätze, über 100 neue Arbeits-
plätze, zu einem frühen Zeitpunkt
bereits der letzte Quadratmeter
Ladenfläche langfristig vermietet.
Das stimmt zuversichtlich.

Das Großprojekt auf dem Städti-
schen Sportplatz war das seit Jahr-
zehnten umstrittenste Vorhaben
in Geislingen. Der erbitterte Streit
mündete im bisher einzigen Bür-
gerentscheid in Geislingens Ge-
schichte. Die einen wollten den
traditionellen Festplatz nicht op-
fern, der heimische Handel be-
fürchtet einen ruinösen Verdrän-
gungswettbewerb. Initiator und

Hauptverfechter des Nel Mezzo
war und ist Oberbürgermeister
Wolfgang Amann. Er und die
Mehrheit des Gemeinderats ver-
sprechen sich vom neuen Ein-
kaufszentrum an dieser prominen-
ten Lage eine Stärkung des gan-
zen innerstädtischen Handels,
mehr Attraktivität und Ausstrah-
lung Geislingens aufs Umland
und damit eine bessere Kaufkraft-
bindung. Entlang der B10 durch
Geislingen sieht man seit Jahren
Brachflächen: Klaffenden Zahnlü-
cken stellt der OB seine Vision ei-
ner Perlenkette entgegen. Eine
glänzende Perle sei das Nel Mez-
zo, mit ihm soll – so Amanns Hoff-
nung – zusammenwachsen, was
zusammengehört: Altenstadt und
Geislingen, die Geschäftslagen
Sternplatz und Obere Stadt.

Das kommende Jahr wird span-
nend. Wer hat recht? Und wie wird
sich der alteingesessene Fachhan-
del mit dem neuen Konkurrenten
arrangieren? Das Center will offen-
bar die Hand ausstrecken und mit-
machen bei einem gemeinsamen
Stadtmarketing. Kooperation statt
Konfrontation.

Das ist dringend nötig, damit
sich die Einkaufsstadt Geislingen
behaupten kann. Denn die aus-
wärtige Konkurrenz schläft nicht.
Ulm will sein Bahnhofsareal neu
bebauen, Göppingen plant drei in-
nerstädtische Handelszentren –
mit schlappen 40 000 Quadratme-
tern. RODERICH SCHMAUZ

Die Nagelprobe folgt

Mit „Freude schöner Götterfun-
ken“ wurden 31 Jungstudenten
am Donnerstag von Professor
Dr. Christiane Flemisch klang-
voll zur zweiten Vorlesung an
der Geislinger Kinderhochschu-
le begrüßt.

JUTTA HELL

Geislingen. „Ist das Mozart?“ „Die
Nationalhymne?“ 31 Buben und
Mädchen rätselten am Donnerstag,
mit welcher Melodie Professor Dr.
Christiane Flemisch sie zur zweiten
Vorlesung an der Kinderhochschule
begrüßte. Die richtige Antwort: Es
war die Europahymne, nach der Me-
lodie von Beethovens „Freude schö-
ner Götterfunken“. Damit hatte die
Professorin den Bogen zu ihrem
Thema „Was hat Europa mit mir zu
tun?“ geschlagen.

Mit ihren Nachwuchsstudenten
konnte die Professorin zufrieden
sein. Die wussten nämlich schon al-
lerhand rund um die Europäische
Union. Auf die Lösung, warum auf
der leuchtend blauen Europa-Flag-
ge, die die Professorin schwenkte,
genau zwölf gelbe Sterne einen
Kreis bilden, kamen die Kinder aber
lange nicht. „Weil es zwölf Apostel
gab?“ schlug ein kleiner Student
vor. Nein. „Schaut mal auf eure
Uhr“ bat die Professorin die Kinder
„Wie viele Zahlen sind da drauf und
wie viele Monate hat ein Jahr?“ Rich-
tig. Das sind immer zwölf. Eine Ein-

heit. Und so seien auch die zwölf
Sterne auf der Flagge ein Symbol
der Vollkommenheit, Vollständig-
keit und Einheit.

Christiane Flemisch erläuterte
auch das Motto der Europäischen
Union: „In Vielfalt geeint!“ Das be-
deute, dass die 27 Mitgliedsländer,
auch wenn verschiedene Sprachen
gesprochen werden und unter-
schiedliche Bräuche herrschen,
eine Einheit bilden. „Dadurch
könnt ihr zum Beispiel über die
Grenzen in den Urlaub fahren, ohne
Zoll zu zahlen. Auch Schokolade
und andere Waren, die aus Mit-
gliedsländer der EU kommen, ver-
teuern sich nicht durch Zoll.“

Der Geburtstag der Europäi-
schen Union war am 9. Mai 1950,

lernten die Kinder. Da formulierte
der französische Außenminister Ro-
bert Schuman in einer Rede die
Grundidee. „Was ist denn ein Au-
ßenminister?“ fragte die Professo-
rin. „Der bestimmt alle Sachen“,
kam prompt die Antwort, an der es
nichts auszusetzen gab.

Schließlich erfuhren die Kinder
noch von einer phönizische Prinzes-
sin, die vom Gott Zeus, nachdem er
die Gestalt eines Stieres annahm,
entführt wurde. Der Erdteil, auf den
er sie brachte, trägt seither ihren Na-
men. Wie, was? Ja, Europa.

Info Die letzte Vorlesung der Kinder-
hochschule ist am Dienstag. „Lasst
uns shoppen gehen“, schlägt Profes-
sor Dr. Katja Gabius da vor.

Professor Dr. Christiane Flemisch zeigt die Europa-Flagge. Foto: Jutta Hell

KOMMENTAR · DAS NEL MEZZO

Die neue B 10 rückt näher: An-
fang Oktober wird die An-
schluss Süßen-Ost für den Ver-
kehr freigegeben. Damit reicht
das vierspurige Straßennetz
aus dem Bereich Stuttgart bis
vor die Tore Gingens.

MANFRED BOMM

Süßen. Als kürzlich die Geislinger
Bürgeraktion B 10-neu die Straßen-
baustelle bei Süßen besichtigt hat,
wurde immer wieder die Forderung
nach einem nahtlosen Weiterbau
bis Gingen-Ost laut. Aber selbst
wenn Berlin die Finanzmittel flie-
ßen ließe, wäre dennoch ein Jahr
Stillstand. Grund: Erst wenn die Ar-
beiten nach einer europaweiten
Ausschreibung vergeben sind, kann
der Weiterbau des längst planfestge-
stellten Abschnitts erfolgen.

Das Teilstück, das Anfang Okto-
ber eingeweiht werden soll (ur-
sprünglich war von September die
Rede gewesen), misst vom Schlater
Wald bis zur neuen Anschlussstelle
1,8 Kilometer. Insgesamt sprechen
die Planer aber von vier Kilometern,
weil Querspange und umgestaltete
Alt-B 10 auch dazu gezählt werden.

Experten halten es für sinnvoll
den weiteren Abschnitt zusammen
mit der Süßener B 466-Umgehung
zu bauen. Beide Maßnahmen sind
wegen des Aushubs, der auf der ei-
nen Baustelle anfällt und auf der an-
deren zur Aufschüttung gebraucht
wird, voneinander abhängig.

Geislingen. Vermutlich beim Ran-
gieren hat ein Unbekannter auf
dem Parkplatz des Friedhofes Heili-
genäcker ein dort abgestelltes Mo-
torrad lädiert. Der Schaden an dem
BMW-Zweirad wird auf rund 700
Euro beziffert. Die Unfallflucht er-
eignete sich am Donnerstag in der
Zeit zwischen 10.45 und 12 Uhr. Die
Polizei bittet um Hinweise.

Immer mehr Kommunen
wollen ihre Strom-Versorgung
selbst übernehmen. Mithilfe
des Albwerks tun dies Eislin-
gen, Donzdorf und Ottenbach.

MANFRED BOMM

Raum Geislingen. Der Ort hatte
Symbolkraft: Im Trauzimmer des
Eislinger Rathauses trafen sich ges-
tern drei Schultes und Albwerk-Ge-
schäftsführer Hubert Rinklin, um
das „Jawort“ für das „Stauferwerk“
öffentlich zu besiegeln. Nach ausgie-
bigen Prüfungen hatten die Gemein-
deräte von Eislingen, Donzdorf und
Ottenbach jüngst einstimmig be-
schlossen, die Stromversorgung in
die eigene Hände zu nehmen. Dazu
wurde eine Gesellschaft gegründet,

an der das Albwerk zu 40 Prozent be-
teiligt ist. Dass Süßen und Salach ab-
seits blieben, konnte das Vorhaben
nicht aus der Bahn werfen. Die Bür-
germeister Klaus Heiniger (Eislin-
gen), Martin Stölzle (Donzdorf)
und Oliver Franz (Ottenbach) zei-
gen sich davon überzeugt, einen
kompetenten Partner gefunden zu
haben. Mit dem gemeinsamen
„Stauferwerk“, dessen Name die re-
gionale Verankerung hervorhebt,
haben sie sich Mitspracherecht und
Gestaltungsmöglichkeiten bei der
Stromversorgung gesichert. Und
weil das Unternehmen Eigentümer
des Stromnetzes werden soll, ist ein
weiterer Gesichtspunkt erfüllt, den
die Konkurrenzangebote von EVF
und ENBW nicht enthalten hatten.

Schon haben laut Rinklin weitere
Gemeinden Interesse am „Staufer-

werk“ bekundet. Immerhin liefen
überall im ehemaligen Neckar-
werke-Gebiet die Konzessionsver-
träge Ende 2012 aus, sodass sich
viele Gemeinden neu orientieren
müssten. „Da ist viel in Bewegung“,
weiß Rinklin. Auch Bad Boll koope-
riert bereits mit dem Albwerk.

Nach der jetzt erfolgten Grün-
dung des „Stauferwerks“, dessen
Startkapital von 500 000 Euro bald
auf sechs Millionen erhöht werden
soll, wird sich das Unternehmen
um die Konzessionen der drei Ge-
meinden bemühen. Die Entschei-
dung dazu fällt zwar in den jeweili-
gen Gemeinderäten, doch müssen
diese sich an dem rechtlich vorgese-
henen Verfahren orientieren.

Die Konzession legitimiert das
„Stauferwerk“ zur Übernahme des
Stromnetzes von der ENBW. Dafür

wird der kalkulatorische Restwert
zugrunde gelegt, der sich bei einem
– wie es heißt – „niederen zweistelli-
gen Millionenbetrag“ bewegen soll.

Gerade das Leitungsnetz wird
nach Meinung von Bürgermeister
Stölzle im Zeitalter zunehmender
Telekommunikation an Bedeutung
gewinnen. Sein Eislinger Kollege
Heininger bekräftigt dies: „Das Netz
ist der Schlüssel zum Kunden.“

Den Investitionen dafür stehen
die wirtschaftlichen Vorteile gegen-
über, die sich die Kommunen erhof-
fen. Rinklin nennt in diesem Zusam-
menhang das 2009 vom Albwerk ge-
gründete „Bodenseewerk“, das be-
reits im ersten vollen Betriebsjahr
nicht nur alle Anlaufverluste abge-
baut, sondern sogar einen „ordentli-
cher Gewinn“ erzielt habe.

Neben dem Netzbetrieb soll das

„Stauferwerk“ neue Stromkunden
aquirieren. Dabei setzt Rinklin auf
die Regionalität: Es werde am Eislin-
ger Firmensitz eine Geschäftsstelle
geben, sodass den Kunden stets An-
sprechpartner vor Ort zur Verfü-
gung stünden. Das Unternehmen,
das bald mit den Arbeiten für die nö-
tige Netzentflechtung beginne,
werde anfangs rund 15 Beschäftigte
zählen.

Wichtig erschien den Kommu-
nen auch das Mitspracherecht bei
der dezentralen Erzeugung regene-
rativer Energien. Über den Auf-
sichtsrat des „Stauferwerks“ kann
auch auf die Gestaltung des Strom-
preises Einfluss genommen werden
– wobei Rinklin jedoch zu beden-
ken gibt, dass man dabei an „be-
triebswirtschaftliche Leitplanken“
gebunden sei.

AUS DEM INHALT

Kreis Göppingen. Hinter der Finan-
zierung einer Stelle bei Pro Familia
steht ein dickes Fragezeichen: Ein
männlicher Mitarbeiter, der für die
sexualpädagogische Beratung zu-
ständig ist, habe als Kunsttherapeut
nicht die notwendige Qualifikation,
damit die Arbeit vom Land bezu-
schusst wird. „Der macht einen su-
per Job, aber sein Berufsbild wird
einfach finanziell nicht gefördert“,
erklärt Hans-Peter Gramlich, Sozial-
dezernent des Landkreises, die
Krux. Der Verein Pro Familia will
nun einen weiteren Vorstoß bei der
neuen grün-roten Landesregierung
wagen – in der Hoffnung, doch
noch Zuschüsse für diese Stelle zu
bekommen. „Auch der Landkreis ist
in dieser Frage schon an das Land
herangetreten. Das hat bisher je-
doch nicht gefruchtet“, sagt Gram-
lich. Die Problematik wurde jüngst
im Sozialausschuss des Kreistags be-
handelt – auf Antrag der FDP-Frak-
tion.  su

Neue Querspange am östlichen Süßener Ortsrand: Über die Verbindung zwischen der alten B 10 (unten) und der neuen (oben)
wird künftig auch der Verkehr der B 466-Umgehungsstraße fließen. Sie unterquert die alte B 10. Während der Knotenpunkt
alte/neue B 10 ampelgeregelt wird, wurde das Gewerbegebiet Auen mit einem Kreisverkehr an die alte B 10 angebunden
(Mitte unten). Oben: die Anschlussstelle Süßen-Ost, wo die Weiterführung vorläufig endet.  Foto: Manfred Bomm

Geislingen. Unbekannte sind in der
Nacht zum Freitag in das Geisel-
steinhaus, die Vereinsgaststätte der
TG Geislingen, eingebrochen. Trotz
Brachialgewalt konnten sie die
Stahleingangstür nicht öffnen; so
schlugen sie wohl mit einer Axt ei-
nen Holzfensterladen ein. Die Täter
stiegen ein, stahlen aber nichts.
Sachschaden: rund 1000 Euro.

Unbekannter lädiert
BMW-Motorrad

Geislingen. Bei einem Unfall in der
Geislinger Liebknechtstraße wurde
am Donnerstagnachmittag gegen
16.15 Uhr ein elfjähriger Radfahrer
verletzt.

Nach Angaben der Polizei war ein
Pkw-Lenker auf dem verkehrsberu-
higten Bereich der Thälmannstraße
gefahren und von dort nach links in
die Liebknechtstraße abgebogen.
Dabei übersah er den von links he-
ranfahrenden jungen Radler. Die
Folge war, dass der Bub mit seinem
Fahrrad gegen das abbiegende Auto
stieß.

Beim Sturz zog sich der Elfjährige
einige Schürfwunden an Schulter
und Knie sowie eine Prellung am El-
lenbogen zu.

Der Ford-Lenker setzte trotz des
Unfalls zunächst seine Fahrt fort,
konnte aber nach Darstellung der
Polizei schnell ermittelt werden, da
sich ein aufmerksamer Zeuge das
Kennzeichen seines Fahrzeugs no-
tiert hatte.

Kreis Göppingen. Sturmböen mit ei-
ner Spitzengeschwindigkeit von bis
zu 91 km/h sind am frühen Don-
nerstagabend durchs Filstal und
über die Alb gefegt. Größere Schä-
den wurden nicht bekannt. An drei
Stellen jedoch mussten Feuerweh-
ren umgestürzte Bäume oder abge-
brochene Äste von den Straßen räu-
men.

Betroffen davon war zunächst
die Straße zwischen Göppingen
und Hohenstaufen, die gegen
18.20 Uhr wegen eines Baums vorü-
bergehend unpassierbar wurde.

Doch in der windigen Regen-
nacht, die bei der Wetterwarte Stöt-
ten pro Quadratmeter immerhin
31,9 Liter Wasser bescherte, gab’s
noch einen weiteren umgestürzten
Baum – gegen 4.40 Uhr zwischen Bi-
renbach und Börtlingen. 20 Minu-
ten zuvor schon hatte die Geislinger
Feuerwehr vom Kolpingweg einen
abgebrochenen armdicken Ast weg-
räumen müssen.  -mm

Kommunen greifen nach dem Strom
Eislingen, Donzdorf und Ottenbach gründen mit dem Albwerk das „Stauferwerk“

Engpässe bei
Finanzierung

In Vielfalt geeint
Jungstudenten wissen jetzt mehr über die Europäische Union

Vierspurig zwischen Süßen und Stuttgart
Querspange zwischen alter und neuer B 10 wird einmal die B 466 sein – bald Freigabe

Geiselsteinhaus war
Ziel von Einbrechern

Junger Radler
gegen Pkw

Sturmböen mit
bis zu 91 km/h
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